
diesen drei Leuten waren sicher noch die Angeklagten Broil, Jhunert und 
Zachow sowie Dobersalzke und Becker in unmittelbarer Nabe des Tatortes. 
Wer von den anderen Qruppenmitgliedern dabei war, hat sich nicht fest­
stellen lassen. Nach Abgabe der Schüsse liefen Ziemer und M i e l k e  an­
scheinend an ihren Opfern vorbei in der Richtung auf die Xaiser-Wilhelm- 
Straße zu...

... Daß Ziemer und M i e l k e  geschossen haben, steht fest. Die An­
geklagten Jhunert, Broil und Zachow, die allein zugeben, bei der Ausführung 
des Mordes in unmittelbarer Nähe gewesen zu sein, geben übereinstimmend 
an, daß sie Ziemer und M i e l  k e  zur Zeit der Jat dicht hinter dem Polizei­
beamten gehen sahen. Jhunert hat nach seiner Angabe auch gesehen, wie 
Ziemer und M i e l k e  in die linke Brusttasche faßten, wo sie offenbar die 
W a f f e  verborgen hielten. Der Angeklagte Broede gibt zu, daß ihm nach der 
Jat Peschky gesagt hat, Ziemer und M i e l k e  hätten die Polizeibeamten 
erschossen. Ziemer und M i e l k e  sind es auch, die nach der Bekundung des 
Angeklagten Xrause gleich nach der Jat über die Qrenze geschafft werden 
sollten. Auch Matern will von Peschky gehört haben, daß Ziemer und 
M i e l k e  die Schüsse abgegeben haben und aus Berlin fortgebracht worden 
sind. Später ist ihm, wie er angibt, erzählt worden, beide seien nach Rußland 
entflohen. Ziemer und M i e l k e  waren ja auch von Anfang an für die un­
mittelbare Ausführung der Jat bestimmt. Das ergibt sich einwandfrei aus 
den übereinstimmenden Bekundungen der Angeklagten Xrause, Matern und 
Zachow.

Wer der dritte Schütze war, dafür hat sich kein sicherer Anhalt ergeben. 
Der Angeklagte Broil hat nach seiner Darstellung Peschky, den Jührer des 
Unternehmens, in gleicher Jtöhe mit Ziemer und M i e l k e  hinter den Po­
lizeibeamten gehen sehen . . . "

Auszug aus dem 'Urteil des Schwurgerichts I beim Landgericht Berlin auf Qrund 
der 'Verhandlungen am 4., 5., 7., 8., ii., i4., 15., 18. und 19. Juni 1934 gegen Xuntz 
und andere.

Der gegen !Mielke damals erlassene Haftbefehl ist, weil die Verjährung unter­
brochen wurde, noch beute in Kraft.

Ernst Wollweber, Chet des Staatssicherhefts­
dienstes seit Zalssers Sturx im Jahre 1953.
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